
Mittel kam chon VOTI, dafi VON den Tokyoter Antıquaren manchmal als
„Geizkragen” bezeichnet wurde. Aber selbst sagte einmal lachend, dalß sich
1n den etzten Jahren gebessert habe Auch seine Reisen nach Chına 1936
Manıla uUun!| kKuropa (1955) standen VOTr allem 1m Dienste der Quellen-
forschung.

Im Mittelpunkt seiner Forschertätigkeit stand diıe Person des großen christ-
lıchen Daımyo Justus Takayama Ukon. In jahrelanger Arbeiıt sammelte €es
einschlägige Quellenmaterial, wobe1ı noch viele unveröffentlichte Schatze ent-
deckte Auch die meısten anderen seiner zahlreichen Veröffentlichungen, die nıcht
direkt uüber Takayama handeln, konnen als ine Beifrucht dieser Studiıen be-
zeichnet werden. Es sind VOT allem die Werke er den Begınn der Missıon 1n
Mitteljapan, die Stellung des Kaıserhauses un der damalıgen politischen acht-
haber Oda Nobunaga un! Toyotomı Hideyoshı) ZU Christentum, Biographien
aus dem Kreis Takayama Ukon Kuroda Josul, Gamö U)ısato, Gratia Hoso-
kawa) Leider blieb ıhm se1ın größter Wunsch, nämlich dıe Eröffnung des Heilig-
sprechungsprozesses füur Takayama, unerfüllt. Der tiefste Grund dafür lag ohl
ın der geschichtsfeindlichen existentialistischen Mentalıtat der Nachkriegsjahre,
die auch unter den Katholiken wen1ig Begeisterung für diıe Kirishitanzeit auf-
kommen 1668 Vielleicht wird seine historisch-kritische Arbeıt uüber Takayama
In Zukunft doch noch ihre Früchte tragen.

Auch dıe Grüundung einer Geschichtsfakultät der katholischen Universitat
geht VOTLT allem auf se1ne Bemühungen zurück. Mıt der Verwirklichung dieses
Planes gab seine ökonomischen Vorlesungen auf und wıdmete seine N:
Kraft dem Ausbau dieser Fakultät Er selbst gab Vorlesungen über allge-
meine europäische Geschichte und japanische Kirchengeschichte. Als nach dem
Krıiege das Regional-Seminar VO'  } Tokyo als theologische Fakultät der Univer-
sıtat angegliedert wurde, übernahm dort auch dıe Professur füur Kirchen-
geschichte, die bıs seinem ode innehatte.

Hubert Cieslik 5. ]

N.-BERICHT ÜUÜBER NEU-GUINEA

UV»ON Worms

Am 1959 wurde der Bericht der Unıited Natıons Visıting Missıon
1n Sydney veröffentlicht. Diese Kommission bestand 3 1 einem National-
Chinesen, Belgier, Burmanesen un Italiener un bereiste Neu-Guinea 1m Mäarz
un! Aprıl 1959 Der Bericht wurde dem Unıited Natıon Trusteeship Councıl
in New York vorgelegt un! enthält folgende Feststellungen und Ratschläge
bez der Verwaltungsmethode, der Eingeborenen un der Miıssıonen.

Verwaltungsmethode. Die Zweckmäßigkeit einer einheitlich für das
N: Gebiet betonten Entwicklung WIT'! cn der großen Verschiedenheit
der Bevölkerung bezweifelt. Solange nıcht genügende Verwaltungskräfte, Stra-
Ben, Ärzte un Lehrer Verfügung ständen, sollte INa  - NUur Jangsam Al die
Eröffnung Gebiete herantreten un!: die vorhandenen Kräfte besonders
in jenen Gebieten einsetzen, dıe iıne bessere ökonomische Entwicklung VOCI-
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sprechen. Von 241 000 qkm S1N! noch 000 qkm nıcht unter Kon-
trolle ebracht.

Die Kommission steht unter dem Eindruck, dafß die einzelnen Gebietsver-
walter sechr dıe Verfügungen der Zentralverwaltung gebunden SIN un:
darum ıne eigene un: lokalbedingte Inıtiatıve nıicht genügend anwenden kön-
NeCnN. Die bestehende finanzielle Beihilfe wurde wirksamer SC1N. WEn S1e
auf einem eingehenden Jahresplan für die Entwicklung des Terriıtorıiıums sSOW1e
auf die gerade dem Legislatıive Councıl 0} New Guinea vorliegende Steuer-
gesetzgebung aufgebaut wurde.

Eıngeborene. Der Kommission ist ZU ÖOhren gekommen, daß 6es die
territoriale Verwaltung einzelnen Stämmen gegenüber genügender Hiılfe
mangeln lıelß:; dafß diese Völker den uns: ausdrückten, „Amerika, England
der andere Lander sollten kommen un!: ihnen helfen“ Innıgerer Kontakt un:
mehr sympathisches Verstehen der gedanklıchen Eigenart der Eingeborenen se1
notwendig. Die Überbrückung des augenblicklichen Abstandes zwıschen Ver-
waltung un!: Bevölkerung WITr: dem Administrator Neu-Guineas dringend
nahegelegt.

Die Kommission empfiehlt die Inanspruchnahme lokaler Eingeborenenräte
und die Bıldung eıiner eingeborenen Hilfsabteilung innerhalb der Beamten-
schaft, SOWI1e Tre Miıtgliedschaft iın der gesetzgebenden Körperschaft. Gegen-
waäartig befinden sıch unter den Mitgliedern des Legislative Councıl dreı
eigens berufene Eingeborene.

Als dringend notwendig wiıird die Erlernung der einheimischen Sprachen VeIi-

langt, für die „das melanesische Pıdgin eın sechr unvollkommener Ersatz se1l”“.
Sodann kommt die Kommissıon auf die bisher unheıjlbare Lachkrankheit,

Kuru genannt, sprechen. Sie ist b1ıs heute der westlichen Medizın unbekannt
SCWESECN. Heilmittel sınd noch nıcht aushfindig gemacht. In einer gewıssen
Gegend Neu-Guinea: sınd unter Menschen eın Prozent VOoO  - dieser töd-
lıchen Krankheit betroffen. Die Sterblichkeit liegt be1 Prozent. Über diese
verhängnisvolle Seuche erhielt iıch nde Maı 1959 VO  —$ einem befreundeten
Schweizer KEthnologen folgenden Bericht, den ich hier wortlich wiedergebe: „From
Kainantu rode in jeep Ver rather terrific tracks to Okapa at 7000 teet
of altitude ın order to visıt trıbe, the Fore, who ATC gradually eliminated
by unknown disease, the laughing-disease (Kuru). 'TIThe POOTI ellows all
at sudden star‘ laughing for 1Cason whatsoever, state of euphorı1a;
after that peri10d which lasts Ol  (D two months, they gradually S1N. ınto
neurasthenia an yWay deep prostration, theır lımbs AICc shakıng, they
loose all balance an die within 1914 months. hat illness 15 stricktly ocated
to their terrıtory and does not affect the neighbourıing triıbes. The COUNIrYy 15
most Savasce and ATrec the people. It 15 next LO the Kuku-kuku regıon where
cannıbalism 15 still VCILIYyY actıve. 'The Australiıan Government has built very
primıtıve kind of hospital an two doctors aATIc doing theır best to find hat
ıt 15 It 15 far TOom cıivilızation, the cCountry 15 mountaıiınous preventing
the landıng of planes, that ıt 15 difficult job remaıned there for about
ONEG week and W as successful 1ın collecting quıte number of nalıve artifacts.“

Missıon. Der Bericht stellt fest, daß sich nach den Erkundigungen der
Kommission 1ın einem Distrikt zehn, 1in einem anderen acht Missiıonen (ver-
schiedener Konfession) befänden. Obwohl S1e die delikate Lage der australischen
Verwaltung schätzen wWI1SSse, musse sS1e auf eıinen solchen Zustand hinweısen,
„da die Saat zukünftiger Schwierigkeiten un Unstimmigkeiten 1n sıch
chließt“
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Bei vielen Treffen mıt Eingeborenen verschiedener Gebiete entdeckte dıe
Kommission Anzeichen des fremdartıgen Cargo-Kultes, „der dem Anscheine
nach Anlaß ZUTr Verwirrung un!' Enttäuschung der Gemüter der Menschen BC-
geben hat“ Der Hauptgedanke dieser Bewegung Al die Erwartung der
miıttelbaren Ankunft Von Schiffen voller Guüter un!: Nahrungsmittel, diıe iıhre
Ahnengeıster S1e entsandt hatten. Die einzıge un: neueste Betatıgung dieses
Kultes soll 1m depikgebiet beobachtet worden se1n. »  1€ Lehrtätigkeit der
Mıssıonen scheint nıcht sehr erfolgreich hinsichtlich der Eindämmung dieses
Kultes SCWESCH sein.“

NICHT-KATH!  ISCHE MISSIONEN SUDAFRIKA

Neben den blühenden Missionen der katholischen Kirche gıbt in Sud-
afrıka viele nıcht-katholische Miıssıonen. Die wichtigsten davon sınd die der
Niederländischen Reformierten Kirche (Dutch Reformed Church), die der Angli-
kanischen Kıirche (Anglıcan Church), die der Methodistischen Kirche (Methodist
Wesleyan Church), die der Presbyterianer (Presbyterian Ghurch), des Amerıcan
Board of MA1ss2ı0271s un!: der Lutherischen Kirche (Lutheran Church). Wiır werden
alle der Reihe nach betrachten.

Die Niederländische Reformierte Kırche The utch Re-
formed Church DRC) ist 1ine kalvinistische Gruppe, die VO:  w} der gleich-
namıgen Kirche 1n Holland abstammt. Be1i der DRC 1ın Suüudafrıka besteht noch
viel Feindseligkeit gegenuüber der katholischen Kirche Die „Roomse Gevaar”“
(Römische Gefahr) ist eın gangıger Diskussionspunkt unter den Gliedern der
DRC Biıs VOoOr twa Jahren gab iın der DRC NUr ı1ıne geringe Miss10ns-
tatıgkeıt. Doch ist ın dieser Hinsıicht eın großer Wandel eingetreten. Die DRC
sah das gewaltige Werk der Kvangelısatıon, das die katholische Kirche, die
Anglıkaner A, unter den Eıngeborenen durchführten. Sie sehen, dafß die Eın-
geborenen Grundsätze gelehrt bekommen, die der Apartheid entgegengesetz
sind. So spuren s1e, daß S1e selbst das Missionsteld betreten mussen), umm ıne
Form des Christentums lehren, die die Apartheid anerkennt. Apartheıd
gründet auf der Voraussetzung, daß die weiße Vorherrschaft erhalten un dıe
Rassen, soweıt W1e möglich, getrenn bleiben mussen: getrennte Schulen un!‘
Universıitaten, getrennte Lebensraäume, getrennte Unterkunft in allen öffent-
lichen Gebäuden, getrennte Transportmittel USW.

Alles In allem ist dıe DRC heute iıne energiegeladene missionarische
Gruppe mıiıt zahllosen blühenden Mıssıonen, die darauf auszugehen scheinen,
dem Grundsatz der Eıinheıt der menschlichen Rasse, den die meısten christlichen
Missıonen vertreten, entgegenzuarbeıten. Die Kegierung entzieht mehr un:
mehr die Schulen der Obsorge der christlichen Mıssıonen, die die Apart-
heıid S1IN! So steht die katholische Kirche und die anderen) großen Schwier1g-
keiten, die aus der Politik der Regierung entspringen, gegenüber.

Die Anglikanische Kirche (The Anglıcan Church). Diese Gruppe
ist 1ın Sudafrıka stark un!: 1n Glaube und Praxıs viel homogener als dıe Mutter-
kirche in England. Die 5085 Katholische Bewegung (Gatholıc revrual) ist deut-
lich spürbar, un der entgegengesetzte I'yp des Anglıkanısmus (Low Church)
exıstiert 1n Sudafriıka aum. Es ist fast 1ine Ausnahme, iıne Kirche finden.
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